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F Die neue Landgemeinde-
Ordnung.

III. Zweckverbände
Von den Zweckverbänden handelt der vierte

Titel (55 128 bis 138) des Geſetzes, der die
Ueberſchrift trägt: „Verbindung nachbarlich be
legener Gemeinden und ſelbſtſtändiger Guts-
vezirke behufs gemeinſamer Wahrnehmung kom-
munaler Angelegenheiten.“

Die neue Landgemeindeordnung bezweckt im
Allgemeinen die Stärkung der Gemeindeeinheiten.
Dies ſchließt aber keineswegs ein Zuſammen-
wirken nachbarlich belegener Gemeinden und
Gutsbezirke zur gemeinſamen Wahrnehmung
kommunaler Angelegenheiten und zur Erfüllung
ſolcher Aufgaben aus, welche über die Kräfte des
einzelnen kommunalen Körpers hinausgehen. Der
letztere Fall liegt namentlich vor in Bezug auf
die Armenlaſt. Gegenwärtig bildet in der Regel
jede Gemeinde und jeder Gutsbezirk einen Orts
armenverband. Geſammtarmenverbände haben
ſich faſt nur in Schleſien und im Reg.Bezirk
Stralſund gebildet. Solche ſollen aber im
Intereſſe einer beſſeren öffentlichen Armenpflege
und gerechterer Vertheilung der Laſten in größerem
Umfange angeſtrebt werden. Desgleichen können
Verbände zwiſchen benachbarten Gemeinden und
Gutsbezirken für Erleichterung der Schul und
Wegelaſten Nützliches leiſten.

Nach s 53 der Kreisordnung vom 13. De-
cember 1872 ſind die zu einem Amtsbezirk ge
hörigen Gemeinden und Gutsbezirke befugt, durch
übereinſtimmenden Beſchluß einzelne Communal-
angelegenheiten dem zunächſt für die Zwecke der
Ortspolizeiverwaltung gebildeten Amtsbezirke zu
überweiſen. Eine nennenswerthe Bedeutung hat
dieſe letztere Beſtimmung indeſſen wegen des
ſchwer zu erzielenden Erforderniſſes der Ueber-
einſtimmung nicht gewonnen.

Wir geben nunmehr die Hauptvorſchriften der
neuen Landgemeindeordnung möglichſt im Wortlaut
wieder: Landgemeinden und Gutsbezirke können
mit nachbarlich belegenen Landgemeinden oder
Gutsbezirken zur Wahrnehmung einzelner co.nmu
naler Angelegenheiten nach Anhörung der betheilig-
ten Gemeinden und Gutsbeſitzer durch Beſchluß
des Kreisausſchuſſes verbunden werden, wenn die
Betheiligten damit einverſtanden ſind. Wenn ein
Einverftändniß der Betheiligten nicht zu erzielen
iſt, kann, ſofern das öffentliche Jntereſſe dies er
heiſcht, die Bildung eines ſolchen Verbandes
durch den Oberpräſidenten erfolgen, nachdem die
Zuſtimmung der Betheiligten im Beſchlußver
fahren durch den Kreisausſchuß erſetzt worden
iſt (128). Bei der Bildung dieſer Verbände iſt
auf die ſonſt beſtehenden Verbände (Amtsbezirke,
Kirchſpiele, Schul-, Wegebau, Armenverbände
u. ſ. w.) thunlichſt Rückſicht zu nehmen. Es
können dieſen Verbänden auf ihren Antrag mit
Königlicher Genehmigung die Rechte öffentlicher
Körperſchaften beigelegt werden. (S 129).

Ueber die bei einer ſolchen Verbindung nöthige
Regelung der Verhältniſſe unter den Betheiligten
beſchließt der Kreisausſchuß. Jnsbeſondere können
einzelne Gemeinden oder Gutsbezirke zu Voraus
leiſtungen verpflichtet werden, wenn diejenigen,
mit welchen ſie verbunden werden ſollen, für
gewiſſe Verbandszwecke bereits vor der Verbindung
für ſich allein in genügender Weiſe Fürſorge
getroffen haben oder aus anderen Gründen nur
einen geringeren Vortheil von der Verbindung
haben. (S 130.)

Haben die Verbände die Fürſorge für die
öffentliche Armenpflege, ſo kommt ihnen der
Character von Geſammtarmenverbänden zu. Jm
Uebrigen werden ihre Rechtsverhältniſſe durch
ein Statut geregelt, welches von den Betheiligten
im Wege freier Vereinbarung feſtzuſtellen iſt und
der Beſtätigung des Kreisausſchuſſes unterliegt.

131.) Die Verbandsvorſteher können nur
a erſonen ſein, bei welchen die Voraus
etzungen zur Uebernahme des Amtes als Ge

meinde oder Gutsvorſteher vorliegen. Ver
treter von Gemeinden können nur die zur Ueber
nahme des Amts als Gemeindeverordneter in
denſelben befähigten Perſonen ſein. Selbſtſtändige
Gutsbezirke werden durch den Beſitzer des

W Annahme von Jnſeraten nur

Gutes vertreten. 133.) Kommt ein Statut
durch freie Vereinbarung der Betheiligten nicht zu
Stande, ſo iſt es nach Anhörung der letzteren
durch den Kreisausſchuß feſtzuſetzen. Hierbei
kommen folgende Grundſätze zur Anwendung:
Der Verband wird in ſeinen Angelegenheiten
durch den Verbandsausſchuß und den Verbands
vorſteher vertreten. Der letztere iſt die aus-
führende Behörde. Der Verbandsausſchuß, welcher
über alle Angelegenheiten des Verbandes zu
beſchließen hat, beſteht aus Vertretern ſämmtlicher
zu dem Verbande gehörigen Gemeinden und
Gutsbezirke. Jede Gemeinde und jeder Gutsbezirk
iſt wenigſtens durch einen Abgeordneten zu ver-
treten. Die Vertretung der Landgemeinden in
dem Verbandsausſchuſſe erfolgt durch den Ge
meindevorſteher, die Schöffen und, wenn deren
Zahl nicht ausreichen ſollte, durch andere von der
Gemeinde zu wählende Abgeordnete. 137.)

Neueſte Nachrichten
Deutſchland. Berlin, 6. Juli. Unſer

Kaiſerpaar iſt am Freitag von Amſterdam
über Haag und Rotterdam nach England ab-
gereiſt und dortſelbſt am Sonnabend Mittag
wohlbehalten angekommen. Ueber den Empfang
auf engliſchem Boden findet der Leſer unter
„Großbritannien“ das Nähere.

Der Prinz Friedrich Leopold
von Preußen, Major à la suite des
1. Garde Regiments z. F. und des Regiments
der Gardes du Korps, iſt durch Kaiſerliche
Kabinetsordre mit Führung des zweiten Bataillons
1. Garde- Regiments z F. beauftragt worden.

Jm Bundesrathe hat man ſich mit
der Frage beſchäftigt, ob die von den Totali-
ſatoren auf den Rennplätzen ausgegebenen
Beſcheinigungen als Ausweis über Spiel-
einlagen im Sinne des Reichsſtempelgeſetzes
einer Stempelabgabe von fünf Prozent
unterliegen. Der Bundesrathsausſchuß für Zölle
und Steuern hat dieſe Frage in bejahendem
Sinne entſchieden.

Herr von Puttkamer. Die „pPoſt“
ſchreibt: Gegenüber den vielfachen Auslaſſungen
der Preſſe über den Wiedereintritt des Staats-
miniſters Herrn von Puttkamer in den Staats-
dienſt ſind wir in der Lage, zu melden, daß die
Ernennung Herrn v. Puttkamers zum Ober-
präſidenten von Pommern die Erfüllung
einer Bitte war, welche die Provinzial-
Vertretung Pommerns an den Kaiſer
gerichtet hatte.

Anläßlich der fünfundzwanzig-
jährigen Wiederkehr der Schlachttage
in Böhmen iſt aus naheliegenden Gründen
eine officielle Feier der Tage für die preußiſchen
Truppen höheren Orts nicht befohlen worden
doch iſt es den einzelnen Regimentern unbe-
nommen geblieben, Gedenkfeiern zu veranſtalten.

Reichskanzler von Caprivi. Der
„Köln. Ztg.“ wird eine frühere Nachricht be
ſtätigt, daß der Reichskanzler General v. Caprivi
trotz der angeſtrengten parlamentariſchen und
politiſchen Arbeiten des verfloſſenen Winters auch
in dieſem Sommer auf jeden Erholungs-
urlaub verzichtet hat, vielmehr ſeine Dienſt-
geſchäfte ohne jede Unterbrechung wahrzunehmen,
beabſichtigt. Er wird erſt Anfang September
Berlin verlaſſen, um dienſtlich den Kaiſer zu den
öſterreichiſchen Manövern im Wiener Wald, ſowie
demnächſt zu den bayeriſchen und ſächſiſchen
Manövern zu begleiten, gedenkt dann aber ſofort
nach Berlin zurückzukehren.

Der Oberpräſident der Provinz
Brandenburg, Dr. von Achenbach, beging
am Freitag gleichzeitig mit Herrn von Köller
die Feier der fünſfundzwanzigjährigen
Zugehörigkeit zum preußiſchen Abge-
ordnetenhauſe. Dr. von Achenbach hat
während dieſer ganzen Zeit ununterbrochen den
Wahlkreis 1. Arnsberg (WittgenſteinSiegen) ver
treten. Der Jubilar iſt am 23. November 1829
in Siegen geboren. Der Kaiſer überſandte Herrn
von Achenbach ein Glückwunſchtelegramm. Auch
von vielen anderen Seiten gingen dem Ober-
präſidenten beglückwünſchende Zuſchriften und
Telegramme zu.

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Der vwvürttembergiſche General
lieutenant Wilhelm von Wölkern,
welchem nach dem Rücktritt des Generals von
Alvensleben Ende October v. J. die Führung
des Königl. württembergiſchen 13. Armeekorps
übertragen worden war, iſt vom Könige von
Württemberg zum kommandierenden Gene-
ral ernannt worden.

Socialdemokratiſches. Wie der
„Vorwärts“ mittheilt, wird der Parteitag der
Socialdemokraten Deutſchlands in
dieſem Jahre am 10. October in Erfurt ſtatt
finden. Ein neues Parteiprogramm
iſt entworfen. Jn der Einleitung deſſelben
wird geſagt, daß die ſocialdemokratiſche Partei
nichts gemein habe mit dem Staatsſocialismus.
Die Befreiung der Arbeiterklaſſe ſei das Werk
der Arbeiter ſelbſt. Die Befreiung ſei nicht eine
nationale, ſondern eine ſociale Aufgabe, woran die
Arbeiter aller Culturländer gleichmäßig betheiligt
ſind. Die ſocialdemokratiſche Partei Deutſchlands
erklärt ſich einig mit den klaſſenbewußten Arbeitern
aller übrigen Länder. Das Programm ſtellt zehn
Forderungen auf, darunter das allgemeine Wahl-
und Stimmrecht mit geheimer Stimmabgabe für
alle über 21 Jahre alten Reichsangehörigen ohne
Unterſchied für alle Wahlen und Abſtimmungen,
ferner Entſcheidungen über Krieg und Frieden
durch die Volksvertreter, Errichtung eines
internationalen Schiedsgerichts, Abſchaffung aller
Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln zu
religiöſen Zwecken, ferner die Weltlichkeit der
Schule, die Volksheere an Stelle der ſtehenden
Heere, die Unentgeltlichkeit der Rechtspflege und
Rechtsſprechung der vom Volke gewählten Richter,
Unentgeltlichkeit der ärztlichen Hilfsleiſtungen und
der Heilmittel. Das Programm ſchließt mit
fünf Forderungen, welche den Schutz der Arbeiter
klaſſe beftimmen, darunter Feſtſetzung des acht-
ſtündigen Arbeitstages.

Großbritannien. Wie aus Sheerneß
gemeldet wird, iſt das deutſche Kaiſerpaar
am Sonnabend Mittag 12 Uhr auf der Yacht
„Hohenzollern“ dortſelbſt eingetroffen. Jn Port
Victoria wurde der Kaiſer und die Kaiſerin von
dem Prinzen von Wales empfangen und auf's
Herzlichſte begrüßt. Der deutſche Botſchafter
Graf Hatzfeldt und das geſammte Botſchafts-
perſonal war ebenfalls zum Empfang erſchienen.
Bei der Einfahrt der Kaiſerlichen Yacht „Hohen-
zollern“ gaben die Kriegsſchiffe den Kaiſerſalut
und die Kapellen ſpielten die deutſche National-
hymne. Alle Schiffe im Hafen hatten feſtlich
geflaggt. Nachdem der Kaiſer die Erſchienenen
begrüßt hatte, ſchritt derſelbe die Front der
Ehrenwache ab nnd begab ſich alsdann wieder
an Bord der „Hohenzollern“, wo das Frühſtück
eingenommen wurde. Um 2 Uhr traten der Kaiſer
und die Kaiſerin die Weiterreiſe nach Windſor an.
Hier trafen der Kaiſer und die Kaiſerin gegen 4 Uhr
Nachmittags ein von einer dichtgedrängten Volks
menge jubelnd begrüßt. Auf der Fahrt nach dem
Schloſſe hielt der Kaiſer vor dem reichgeſchmückten
Rathhauſe an welches die Jnſchrift „Gott mit
uns!“ t.ägt, und nahm in Anweſenheit des
Mayors und der ſtädtiſchen Behörden eine pracht-
voll ausgeſtattete Adreſſe entgegen. Die Adreſſe
heißt den Kaiſer unter dem Ausdruck des Dankes
für die huldvolle Entgegennahme derſelben will-
kommen und giebt der Freude über die engen
Familienbande zwiſchen den beiden Herrſcherhäuſern
und der Hoffnung Ausdruck, daß dieſe engen
Bande eine weitere Bürgſchaft für eine dauernde
herzliche Freundſchaft der ſtammverwandten Völker
ſein werden. Die Adreſſe weiſt ferner auf die Jn-
tereſſengemeinſchaft beider Reiche hin, welche das
Streben vereine, die Wohlfahrt ihrer Völker zu
fördern, den Frieden Europas zu erhalten und
dem allgemeinen Fortſchritt der Civiliſation zu
dienen. Die Adreſſe begrüßt die großmüthigen
Bemühungen des Kaiſers um die Förderung der
Wohlfahrt der Unterthanen und beſonders die
Beſtrebungen zur Hebung der ſocialen Lage der
Arbeiterbevölkerung und giebt der Hoffnung Aus-
druck, daß dem Kaiſer alle Segnungen zu Theil
werden mögen in der Gewißheit, von einem treuen
und dankbaren Volke geliebt zu ſein. Nach der
Ueberreichung der Adreſſe hielt der Mayor an
das Kaiſerpaar eine Anſprache und hieß daſſelbe
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Namens der Stadt willkommen. Der Kaiſer
erwiderte hierauf in engliſcher Sprache etwa
Folgendes: „Jch bin Jhnen für den mir
bereiteten freundlichen Empfang ſehr dankbar;
es macht mir große Freude, Jhre Majeſtät
die Königin, meine erlauchte Großmutter,
zu beſuchen, die vor meiner Thronbeſteigung,
ſowie nach dieſer Zeit ſtets ſehr gütig gegen mich
geweſen iſt.“ Alsdann ward die Fahrt nach dem
Schloſſe fortgeſetzt, wo die Königin ihre Gäſte
mit größter Herzlichkeit empfing. Der Kaiſer
inſpicierte ſodann das im Schloßhof zur Ehren-
bezeugung aufgeſtellte Grenadier-Bataillon. Die
Begrüßung des Kaiſerpaares war überall von
höchſtem Enthuſiasmus getragen, die Menſchen
menge in dem glänzend geſchmückten Windſor
war ungeheuer, die Aufrechthaltung der Ordnung
fiel ſchwer, da die Leute ſich an den Wagen
herandrängten, um dem Kaiſer Willkommen zu-
zurufen. Der Kaiſer war ron dem Empfang
offenbar ſehr angenehm berührt.

Rußland. Der Czar ſoll ſchon wieder mal
ſchlechter Laune ſein. Bekanntlich hieß es bisher
übereinſtimmend, daß das ruſſiſche Kaiſerpaar
ſeine bevorſtehende ſilberne Hochzeit bei ſeinen
Schwiegereltern im däniſchen Schloſſe Fredricks-
borg feiern werde, um dann auf der Rückreiſe
nach Petersburg einen Beſuch in Berlin abzu
ſtatten. Seitdem nun die Verlängerung des
Friedens Dreibundes bekannt geworden iſt, heißt
es mit einem Male, der Beſuch in Berlin
werde unterbleiben, weil überhaupt
die ganze Reiſe nicht ſtattfinden werde. Die
Leute, welche ſo ſprechen, kennen aber doch
den Czaren ſchlecht. Alexander III. iſt viel-
leicht ein Stockruſſe, wie er im Buche ſteht,
und hält auch wohl von dem Deutſchen Reiche
nicht gar zu viel. Aber er iſt auch ein grund-
ehrlicher Mann. Daß der Dreibund verlängert
werden würde, kann ihm ſchon ſeit Wochen nicht
mehr zweifelhaft geweſen ſein, und wenn er über-
haupt reiſen will, wird er auch jetzt reiſen. Dar-
über kann keine Meinungsverſchiedenheit beſtehen.

Orient. Das Zuſtrömen von aus Rußland
kommenden Juden nach Paläſtina, wo wöchent-
lich 200 300 mittelloſe jüdiſche Familien aus
Konſtantinopel und Odeſſa eintreffen, ruft große
Nothſtände beſonders in Jeruſalem hervor. Der
Typhus und das Scharlachfieber ſind dort
ausgebrochen und die ſteigenden Brodpreiſe ver
mehren das Elend. Die türkiſchen Truppen,
welche in der Statthalterſchaft Adrianopel die
Räuberbande des Athanaſios verfolgen,
ſind noch immer auf den Beinen, haben aber
bisher gar keinen Erfolg erzielt. Die Meldungen,
daß Mitglieder der Bande verhaftet ſeien, ſind
irrig.

Amerika. Nach Berichten aus Chile ſucht
der Präſident Balmaceda ſeine untergehende
Herrſchaft durch ein wahres Schreckens-
Regiment zu ſtützen. Man hat Gefangene
gezwungen, über glühendes Eiſen zugehen
und Nadeln und Nägel in ihren Körper
gebohrt. Viele von ihnen gehören den beſten
chileniſchen Familien an. Eine alte würdige
Dame wurde gefoltert; damit ſie den
Aufenthaltsort ihres zur Revolutionspartei
gehörigen Sohnes verrathen ſollte. Als ſie
bald darauf ſtarb und ihr Leichnam ihren
Angehörigen zurückgeſtellt wurde, fanden ſich
mehr als 30 Wunden an demſelben. Die
chileniſchen Soldaten hegen einen beſonderen Haß
gegen engliſche und amerikaniſche Matroſen, weil
dieſe in vielen Fällen die an ſchutzloſen Perſonen
verübten Ausſchreitungen gerächt haben. Es iſt
zwiſchen dem Militär und den ausländiſchen
Matroſen zu zahlreichen Straßenkämpfen ge-
kommen. Ueber die Haltung verſchiedener Zei-
tungen iſt der Präſident in ſo hohem Maße
erbittert geweſen, daß er mehrere Journaliſten
erſchießen ließ.

Provinzialausſchuß- Sitzung.
s Merſeburg, 30. Juni. Der Provinzial Ausſchuß

der Provinz Sachſen hat unter Leitung ſeines Vorſitzenden,
des Königlichen Landraths Herrn von Rauchhaupt-
Storckwitz am 10. d. Mts. hier eine Sitzung abgehalten,
an welcher als Vertreter der Königlichen Staatsregierung
Seine Excellenz der Oberpräſident der Provinz Sachſen
Herr von Pommer Eſche und der Königliche Ober



Präſidialrath Herr von Arnſtedt Theil genommen haben.
Ebenſo wohnte der Vorſitzende des Provinzial- Landtags
Seine Durchlaucht Otto Fürſt zu StolbergWer-
nigerode während einiger Berathungsgegenſtände der
Sitzung bei.

Aus den Verhandlungen iſt folgendes hervorzuheben:
Behufs weiterer Entſchließung über den Bau eines

neuen, die Sitzung sräume pp. für den Provinzial
Landtag und den Provinzal- Ausſchuß ſowie
eine Dienſtwohnung für den Herrn Landes-
director enthaltenden Gebäudes auf dem
früher Leonhardt'ſchen Grundſtück hierſelbſt, wurde die für
die Sache früher eingeſetzte Commiſſion beauftragt, auf
Grund der vorgelegten Projectſkizzen zur Vorlage an den
Provinzial-Landtag Specialprojecte und Koſtenanſchläge
ausarbeiten zu laſſen und vorzulegen.

Für die ProvinzialJrrenanſtalt Altſcherbitz wurde die
Beſchaffung einer weiteren ter Welp'ſchen Waſchtrommel
ſowie die Ueberſchreitung der Anſchlagskoſten für die Her
ſtellung der Waſſerleitungen und der Canaliſation genehmigt.

Der mit dem Eiſenbahn Fiscus abgeſchloſſene Vertrag
wegen Verlegung der Halle Weißenfels Eckartsbergaer
Chauſſee aus Anlaß des Baues der Eiſenbahn Weißenfels
Gera erhielt die Genehmigung des Provinzial-Ausſchuſſes.

Zu drei Wegebau Ausführungen in den Kreiſen Mühl
hauſen, Torgau und Weißenfels ſowie zu einer Brücken-
Erweiterung im Kreiſe Gardelegen und dem Bau einer
Brücke über die Unſtrut im Kreiſe Weißenſee wurden Bei-
hülfen aus den Wegebau Unterſtützungsfonds bewilligt,
auch die aus denſelben für einen Wegebau im Kreiſe
Liebenwerda früher bewilligte Beihülfe, dem Antrage ge
mäß erhöht.

Zu den Koſten der Regulierung der Leine und des
Steinbachs und zu den Koſten der dadurch bedingten Ver
legung von Chauſſeeſtrecken zwiſchen zwei Ortſchaften im
Kreiſe Worbis bewilligte Provinzial- Ausſchuß Beihülfe und
zwar theils aus dem Landesmeliorations-Fonds à fonds
perdu ſowie als Darlehen, theils aus den Wegebau
Unterſtützungs-Fonds.

Dem Fiſcheren Verein für den Regierungsbezirk Erfurt
wurde für das Jahr 1891 die erbetene Beihülfe bewilligt.

Für die Hinterbliebenen von zwei verſtorbenen, bei der
Wittwen und WaiſenVerſorgungsanſtalt der ProvinzSachſen
betheiligt geweſenen Beamten wurden auf Grund des z 20
des Reglements für dieſe Anſtalt die Wittwen und Waiſen
gelder feſtgeſetzt und für die Hinterbliebenen eines ver
ſtorbenen Beamten das auf Grund der vorgedachten
Reglementsbeſtimmung früher zu einem geringeren Be
trage bewilligte Wittwen und Waiſengeld auf die im
Reglement vorgeſehenen Mindeſtbeträge erhöht.

Jn Angelegenheiten der landwirthſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaft beſchloß Provinzial- Ausſchuß in ablehnendem
Sinne über eine Beſchwerde wegen Verweigerung der Hebe
gebühr für die Abführung der Genofſenſchaftsbeiträge eines
ſelbſtſtändigen Gutsbezirks, welche nicht von dem Guts
herrn oder dem Gutsvorſteher, ſondern von der Ver
waltungsbehörde des Beſitzers der beitragspflichtigen Grund
ſtücke abgeführt waren.

Neben der Wahl eines Mitgliedes für den BezirksAus-
ſchuß Erfurt und eines Mitgliedes der Rechnungs-Com-
miſſion wurde noch über den Bericht der letzteren bezüglich
der Prüfung und Entlaſtung einer Anſtaltsrechnung für
1889/90 ſowie über einige Perſonalien Beſchluß gefaßt.

Ueber eine Eiſenbahn Kata
ſtrophe in Bayern,

die ſich am Sonnabend Morgen ereignete,
und verhältnißmäßig noch ſehr günſtig abgelaufen
iſt, geben wir die vorliegenden Nachrichten im
Folgenden wieder Alljährlich pflegt die Berlin-
Anhalter Bahn bei Beginn der Hundstagsferien
ihren großen Ferien-Extrazug nach
München, Tyrol und dem Salzkammer-
g u t abzulaſſen. Der Andrang war in dieſem
Jahre ein ſo bedeutender, daß an Stelle der üb-
lichen Zweitheilung des Zuges eine Drei-
theilung treten mußte. Von Berlin reiſten
im Ganzen rund 1200 Perſonen ab, da-
runter ſehr viele Frauen und Kinder. Die
drei Züge gingen in Zwiſchenräumen von 20
Minuten, der erſte um 5 Uhr 40 Minuten am
Freitag Nachmittag mit den Paſſagieren für

ſenden bis Reichenhall-Salzburg, der
dritte mit denjenigen, welche nur nach München
wollten. Der zweite Zug, der um 6 Uhr
von Berlin abgegangen war, iſt von dem Unglück
betroffen worden, die Sonderzüge nach Lindau
und nach München ſind dagegen wohlbehalten
angekommen.

Während die Züge von Berlin mit 1200
Paſſagieren abfuhren, erhielten ſie unterwegs
noch ſehr bedeutenden Zuwachs. Jn Halle
allein kamen noch 213 Reiſende hinzu,
für welche die Plätze ſchon von Berlin aus
freigehalten waren. Ferner kamen Paſſagiere
hinzu in Merſeburg (ſiehe unter „Stadt und
Kreis“. Red.) Zeitz, Gera, Saalfeld und den
dahinter liegenden Stationen, ſo daß die Ge-
ſammtzahl der Reiſenden ſchließlich bis auf nahezu
2000 angewachſen ſein dürfte. Das Unglück
geſchah Sonnabend früh 7 Uhr auf dem Bahn-
hof Eggolsheim nördlich von Forchheim,
durch Entgleiſung von drei Waggons,
die wiederum durch Schwellenhebung in Folge
eines in der Nacht herniedergegangenen Wolken-
bruchs veranlaßt worden war. Der Anblick der
Unglücksſtätte iſt gräßlich. Neun Waggons ſind
rechts und links über den Bahndamm geworfen,
der Bahnhof iſt zum Berbandeplatz eingerichtet,
in nächſter Nähe rings um die zum Theil mit
Blut beſpritzten Waggontrümmer biwakiren die
unverletzt gebliebenen Paſſagiere.

An der Unglücksſtätte erſchienen alsbald die
Feuerwehrèn von Forchheim und Eggolsheim,
erſtere wurde durch die unverſehrte Vorſpann-
Maſchine des entgleiſten Zuges in Kenntniß ge-
ſetzt. Von Bamberg gingen zwei Hilfszüge mit
Oberbahnamts -Perſonen, mit Bahnarzt und
Sanitätsperſonal ab. Das Zugperſonal iſt un
verletzt, die Verwundungen ſind durchgehends
Schenkelbrüche und Fußbrüche. Der
als todt aufgeführten Dame (einer Frau Dupont
aus Magdeburg) iſt der Bruſtkaſten zer-
drückt. Sie ſtarb, nachdem ſie aus dem Trümmer-
haufen losgelöſt worden. Der Bamberger Hilfszug
brachte zwölf ſchwerer Verwundete ins Bamberger
Krankenhaus. Die übrigen Verletzten ſind bereits
außer ärztlicher Behandlung.

Gegenüber dem Umfange der Entgleiſung
der Extrazug Reichenhall Salzburg hotte 50
Achſen darf man von Glück ſagen, daß nach
den weiteren Nachrichten die Kataſtrophe nicht
einen noch größeren Umfang angenommen hat,
als thatſächlich geſchehen.

Vom Schauplatz des Eiſenbahnunfalls ent-
wirft ein Berichterſtatter folgende Schilderung:
Der Anblick, der ſich dem Auge auf der Unglücks-
ſtätte bietet, iſt ein wahrhaft grauenhafter, und
unbegreiflich erſcheint es, daß bei der ſtarken Be
ſetzung des Zuges ſo verhältnißmäßig wenig Ver
wundungen vorkamen. Ein Waggon dritter und
einer zweite Klaſſe wurden rechts hinausge-
ſchleudert, der erſtere liegt auf der Seite, der
zweite, der ein Bild entſetzlicher Zerſtörung bietet,
ragt mit abgeriſſener Rückwand in die Luft.
Ein Waggon erſter und zweiter Klaſſe liegt
quer über dem Bahngeleiſe ineinanderge-
rannt mit einem weiteren Waggon. Hier
weiſen ſich die ärgſten Beſchädigungen auf, und
faſt wie ein Wunder erſcheint es, daß aus dieſem
Kupee überhaupt noch Paſſagiere am Leben
blieben daß es nur die eine Todte barg, der
Bruſt und Unterleib eingedrückt war. Auf der
anderen Seite liegt gleichfalls ein Waggon imLindau-Kufſtein, der zweite mit den Rei

(Nachdruck verboten.)

Unter Palmen.
Erzählung von Hans Wachenhuſen,.

(5. Fortſetzung.

Das hellſchallende Geräuſch des Heraufziehens
einer Fenſter-Jalouſie erſchreckte ihn er glaubte,
unter derſelben das Geſicht Curt Looſens zu er
kennen, und grauend, wie betäubt richtete er
ſeine Schritte zum Hauſe.

Eine Viertelſtunde ſpäter wurden wieder die
beiden Muſtangs von dem Schwarzen vor die
Freitreppe geführt Roderich und der Haziendero
beſtiegen dieſelben. Der erſtere warf noch einen
zerſtreuten, haſtigen Blick nach der Hängematte
hinüber, aber die weiße Geſtalt war nicht mehr
in derſelben.

Beide trabten zum Hofe hinaus in der Richtung
nach den Bergen, deren todtes, zerklüftetes Stein
grau der Mond ſo hell beſchien, daß die Riſſe
und Schründe, die tafelförmigen Rieſenterraſſen
ihnen wie ungeheure Schattengeſpenſter entgegen-
blickten.

Eine halbe Stunde faſt ritten Beide neben ein-
ander über das weite, durch nichts unterbrochene
ſteinige und öde Thal, bis endlich hinter der
hohen Palliſaden-Umzäunung das Blockhaus vor
ihnen lag.

Der Morgen graute bereits, als Roderich,
geiſtig und körperlich erſchöpft, allein auf dem
ihm überlaſſenen Muftang in die noch unbelebte
Colonie zurückkehrte. Jn ſeiner Behauſung nahm
er dem Thier Zaum und Sattel ab und überließ
es ſich ſelbſt in dem kleinen Garten. Hierauf
warf er ſich angekleidet auf das Lager und ſtarrte
lange, lange zur Decke, das Geſchehene ſich zu-
rückrufend, unzufrieden mit ſich, dann wieder,
Jacobina vor ſich ſehend, wie ſie ihm geſtern
Abend erſchienen, ſich beruhigend, um doch durch
die Gedanken gerade an ſie in eine Qual zu
verſinken, die ihm unerträglich war.

Er hatte, als er ſich hingeſtreckt, keine Thür
des Häuschens geſchloſſen. Wohl eine Stunde
lag er in einem Halbbewußtſein, in welchem ihn

die wüſteſten Bilder quälten und als er endlich
die Augen auſſchlug, zeigte ſich ihm ein neues.
Der Wind blies durch die Thür herein und zum
offenen Fenſter hinaus; wie eine Schaar von
Tauben wirbelte er am Boden eine Anzahl von
Papierſtücken durcheinander.

„Der Sündenlohn!“ knirſchte er, dem Spiel
zuſchauend. „Jch thats nicht um des Lohnes,
um ihretwillen! Weil ſie es begehrte, gab
ich mich dazu her! Seine Zähne knirſchten
wieder auf einander. „So kann man zum
Schelm werden durch ein Weib ein ſündhaft
ſchönes Weib! Und hätte ſie begehrt, daß
ich meine Seele dem Böſen verkaufe, ich hätt's
gethan in dieſer Nacht, in der ich nur ſie vor
mir ſah, nur den Blick ihrer Augen, den Druck
ihrer Hand empfand. Wie von Sinnen folgte
ich ihm, wohin er mich führte; ich wäre ihm in
die Hölle gefolgt! Jch that's um ihret-
willen! Jch war wahnſinnig durch den Anblick
von ſo viel Schönheit, ſeit ich ihre Lippen an
meinem Ohr gefühlt, ſeit ihr Haar meine Stirn
berührt, ſeit dieſer entzückende Arm ſich um
meinen Nacken geſchlungen! Wahnſinnig, denn

ich wußte, ich ahnte ja nicht, daß ſie die
Tochter eines

Er verhüllte ſich ſchaudernd das Geſicht, ſeine
Zähne ſchlugen auf einander.

„Gift, ein ſchleichendes, dann ſchnell tödtendes
Gift hatte der Unglückliche in ſeinen Adern, und
zu meinem Entſetzen mußl' ich in dem bleichen,
abgezehrten Antlitz, als ich vor ſein Lager trat,
das eines jungen Gefährten meiner Studienjahre
erkennen, den ſein Schickſal hier herüber geführt,

in dieſes Land in jene Wildniß, in der
kein Gewiſſen ſchlägt, ſo ſagte ſie ja! Jch
hätte ihn ja nicht zu retten vermocht, denn der
Aermſte verſchied vor meinen Augen, vor denen
ſeines Mörders, der kalt und gefühllos daſtand
Aber ich gab mich in meinem Wahnſinn dazu
her, ein Verbrechen zu beſchönigen, nur weil ſie
mir mit dieſen, meine Sinne berauſchenden, Lippen
zugeflüſtert: „Thun Sie, was er begehrt um

demolirten Zuſtande auf der Wieſe. Die ver-
laſſenen Kupecs verrathen noch die kürzliche An
weſenheit von Paſſagieren. Blumen, Brödchen
mit Wurſt c. liegen kunterbunt durch einander.
Das Unglück iſt auf einem Geleiſe paſſiert, das
am Freitag um ſiebzig Centimeter hinausgeſchoben
wurde und das deshalb mit beſonderer Vorſicht
defahren werden mußte.

Nach der Schilderung eines Reiſenden ſo
heißt es in einem Bericht der Frankf. Ztg.
fuhr der Zug um 7/, Uhr Morgens langſam
durch die Station Eggolsheim. Am Ausgang
wird am Geleiſe gebaut. Die Schienen
lagen auf den Schwellenſteinen frei
über dem Erdboden, ſo daß der Zwiſchen
raum mit Erde nicht ausgefüllt war.
Hier, wo wahrſcheinlich abſichtlich ſchon langſam
gefahren wurde, entgleiſte der Zug. Die erſte
Lokomotive blieb ſtehen, die zweite Lokomotive
fiel um nach links. Die nachfolgenden Wagen
fielen theils nach rechts, theils nach links, und
dadurch erhielten die Wagen Luft. Ohne dies,
was zum Theil auf das langſame Fahren zu
rückzuführen iſt, wäre ein unabſehbares Unglück
entſtanden und alle oder die meiſten Jnſaſſen
verloren geweſen.

Von zwanzig und etlichen Wagen ſind elf,
nach anderer Angabe vierzehn demoliert. Ein
zelne Kupees ſind eingedrückt, die Dächer abge-
riſſen, die Achſen verbogen. Die Paſſagiere
wurden theilweiſe herausgeſchleudert, meiſt ohne
nennenswerthen Schaden zu nehmen, andere
ſtiegen aus den umgekehrten Wagen oder wurden
herausgehoben oder mit Leitern herausgeholt.
Ein Wagen wurde zwiſchen anderen eingequetſcht
hier wurde Fräulein Doupont aus Berlin ge
tödtet. Sie wurde von dem Dach eingequetſcht
und ſtarb wahrſcheinlich an Herzzerreißung.
Eine andere Dame erhielt einen Stoß auf den
Unterleib und wird wahrſcheinlich ſterben.

Nach dem Zuſammenſtoß wußte der Stations-
vorſtand, der zitterte und den Kopf verlor, ſich
nicht zu helfen. Die Paſſagiere und Strecken
arbeiter griffen zur Befreiung der Verletzten ein.
Theilweiſe mußten hierzu die Arbeitswerkzeuge
der Streckenarbeiter dienen. Zum Glück waren
Aerzte unter den Paſſagieren.

Der Bericht des genannten Blattes ſchließt mit
den Worten „Die Paſſagiere geben einmüthig
dem Geleiſebau, an dem gearbeitet wurde, die
Schuld und ſprechen ſich ſehr abfällig darüber
aus. Bei dem Zugunfall wurden die Schienen
des in Arbeit befindlichen Geleiſes zerſplittert und
weggeſprengt.“ Mit Recht erblickt die Münchener
„Allg. Ztg.“ in dieſem Unfall wieder eine ernſte
Mahnung an die verantwortlichen Leiter des
Eiſenbahnweſens ſowohl wie an alle Beamten
jeder Kategorie, dem geſammten Betriebe des
Dienſtes diejenige volle Aufmerkſamkeit zuzu-
wenden, auf welche das Publikum vollberechtigten
Anſpruch hat. Selbſt höchſtes Pflichtgeſühl und
ſtrengſtes Bewußtſein der vollen Verantwortlich
keit werden freilich da nicht immer ausreichen,
wo es ſich um einen Kampf gegen die Elemente
handelt, aber manchem Unfall wird ſicherlich durch
eine geſteigerte Ueberwachung vorgebeugt werden
können, für welchen Zweck eine Vermehrung des
StreckenAufſichtsperſonals vielleicht nicht zu um
gehen iſt. Zu den ſelbſtverſtändlichen Aufgaben
dieſes Perſonals müßte es gehören, nach ſtarken
Regengüſſen den Bahnkörper aufſeine

der Barmherzigkeit willen!“ Es litt ihn nicht

Widerſtandsfähigkeit hin zu contro-
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mehr auf dem Lager. Er ſetzte ſich auf den
Bettrand, die Hände in einander preſſend, und
ſtarrte mit immer demſelben Grauen auf das
Spiel, das der heftige Zugwind mit den Bank-
noten, nord amerikaniſchen Greenbacks, trieb, die
er, in einem an Unzurechnungsfähigkeit grenzenden
Zuſtande heimgekehrt, auf den Tiſch geworfen,
in denen er jetzt einen Sünden, einen Henkers-
lohn erblickte, von denen er nicht mehr begriff,
wie ſie in ſeinen Beſitz gekommen.

Aber hatte er den helfen können? fragte er
ſich endlich, als ſeine Gedanken ſich zu klären
begannen. Nur zum Hehler hatte er ſich her-
gegeben! Aber was hinderte ihn trotzdem den
Schuldigen, einen kalten, herzloſen Schurken, dem
Richter zu übergeben, um ſein Gewiſſen zu ent-
laſten Dem Richter! Er ſtarrte über-
legend auf. Und welchem Richter? Gab es
hier Richter über einen reichen Haziendero?
Und hätte dieſer ihn, einen Fremden, nicht ver
nichten, nicht dieſer That anklagen können
Und ſie! Wußte ſie von dem Verbrechen ihres
Vaters Warum anders hätte ſie ihm zu
geflüſtert: helfen Sie ihm ſterben! Sie
wußte!! Ein Fieberfroſt ſchüttelte ihn; er
ſah noch die brechenden Augen des jungen
Mannes, die er vor wenigen Jahren in ſo manchem
Commers hatte lachen ſehen. Er ſann ſchaudernd
über das Räthſel, das dieſen, über's Meer in die
Hände ſeines Mörders geführt, und da bemächtigte
ſich ſeiner endlich auch die Furcht für ſein eigenes
Leben, das eines Mitwiſſers, der dem Haziendero
läſtig ſein mußte. Er wollte fort, fort noch
heutel.

Vom Bettrand aufſpringend, ſchrak er zurück
vor einer Geſtalt in ſchwarzer Kleidung. Er
ſtarrte ſie an. Da aber hob eine dürre Hand
den Schleier, er blickte in das kummervolle Antlitz
der armen Lehrersfrau, die vom Vorderzimmer
ſuchend in die Thür ſeines Schlafgemachs getreten
war und ihn ſo kläglich anſchaute.

„Sie verzeihen, Herr Doctor, wenn ich Sie ſo
früh ſchon wegen des Miethzinſes beläſtige!“ bat

als ſchwer belaſtete Züge einen nicht ganz unver-dächtigen Bahndamm befahren zu laſen s

f Halle, 5. Juli. Seit längerer Zeit iſt die
42 Jahre alte Frau Joſepha Kitta von hier
verſchwunden und ſind alle Nachforſchungen
über ihren Verbleib bis jetzt erfolglos geblieben.
Die Vermißte iſt von ſchlanker Figur, hat
ſchwarze Haare und dunkle Augen im Unterkiefer
fehlen die Vorderzähne; ſie iſt der deutſchen wie
der polniſchen Sprache mächtig. Jhre Kinder,
drei Knaben im Alter von 16, 8 und 1 Jahren,
ſowie ein Mädchen von 12 Jahren, mit denen
ſie vor 3 Wochen in Halle geſehen worden iſt,
hat ſie mitgenommen. Wer Auskunft über die
Verſchwundene geben kann, wolle dieſelbe an
Herrn Mich. Kitta hierſelbſt, Martinsgaſſe 24 I,

richten.
f Staßfurt, 5. Juli. Am Dienſtag er

trank hier in der Bode der etwa 19 jährige
Arbeiter John. Der Unfall ſoll der Ausgang
einer Wette geweſen ſein. J. hatte ſich nämlich
erboten, mit ſeinem jüngeren Bruder auf dem
Rücken die Bode zu durchſchwimmen. Jn der
Mitte des Fluſſes verließen ihn die Kräfte. Er
rief ſeinen Kameraden zu, ſeinen Bruder zu
retten, während er ſelber alsbald in den Fluthen
verſank.

f Braunſchweig, 5. Juli. Für Flur-
ſchäden, veranlaßt durch den furchtbaren
Hagelſchlag im Herzogthume, würden bisher allein
bei der Magdeburger HagelVerſicherungs Ge
ſellſchaft Erſatzanſprüche in der Höhe von Z!,
Millionen Mk. angemeldet.

Leipzig, 5. Juli. Während einer Gefechts-
übung auf dem großen Exercierplatze bei Conne-
witz entlud ſich vorgeſtern das Gewehr eines
Soldaten der 4. Compagnie des Jnf.-Reg. Nr. 107
von ſelbſt und fuhr ihm der Schuß (Platz
patrone) an die rechte Kopfſeite, ſo daß der Sol
dat nicht unerheblich verletzt wurde. Man brachte
ihm in ein nahes Haus, wo er von einem herbei
gerufenen Arzte verbunden wurde. Geſtern
früh hat ſich in der Nähe von Sommerfeld eine
Frau von dem Bahnzuge überfahren
laſſen. Der Frau wurde der Kopf vom Rumpfe
getrennt, ſo daß der ſelbſt geſuchte Tod unver
züglich eingetreten iſt.

f Die Mechaniſche Weberei in Zittau iſt,
wie ſchon kurz im „M. Krsbl.“ gemeldet, am 2.
ds. Mts. durch ein Schadenfeuer nicht
unbedeutend geſchädigt worden. Wie die „Zit
tauer Nachr.“ melden, liegt die Vermuthung ſehr
nahe, daß in der Unvorſichtigkeit eines Arbeiters,
der ſich Abends beim Weggehen Tabak angezündet
hatte die Urſache des Brandes zu ſuchen iſt.
Als die Scheiben des Glasdaches ſprangen und
die werthvollen Stühle nach und nach mit mächtigem
Getöſein dasParterreſtürzten, wurde mancherWehe
laut der zahlreich zuſchauenden Arbeiter und Arbei
terinnen gehört, welche ihre liebgewordenen Ma-
ſchinen beklagten, die ihnen nun auf lange Zeit keine
Arbeit mehr geben können. Jm Ganzen waren
17 Spritzen und die Dampfſpritze der Mechaniſchen
Weberei in Thätigkeit. Verſchiedene Feuerwehr-
leute haben Verletzungen an Händen und Ge
ſicht davongetragen, ſonſt iſt zum Glück kein Un
fall paſſiert. Von 423 Stühlen ſind etwa 180
verloren. Das Waarenlager iſt in der Hauptſache

mir geht mit den armen Kindern ich würde Sie
ſonſt gewiß auch diesmal nicht drängen

Er war vor ſie getreten, um die am Boden
liegenden Banknoten zu verheimlichen. Verſtört
führte er ſie in das vordere Zimmer zurück und
faſt zuſammenhanglos, zerſtreut bat er, ihn hier
zu erwarten. Dann ſchloß er die Thür hinter
ſich und ſtarrte auf den Boden. Und wieder kam
ihm die Frage in das aufgeregte Gehirn, in der
er eben unterbrochen worden konnte ſie, Jacobina,
Theil haben an dieſer Unthat? War es möglich,
daß ein Weib, wie ſie ſeine Neigung, ja ſeine
Leidenſchaft ſie mußte dieſe kennen gemiß-
braucht, um ihn zur Hehlerei, ja zu Schlimmerem
noch zu treiben Und warum ſonſt hätte ſie ihm
ins Ohr geflüſtert

Es durchrieſelte ihn wieder heiß und kalt; er
glaubte noch den ſchönen Arm auf ſeinen Nacken,
das üppige, glänzende Haar an ſeiner Stirn,
ihren Athem an ſeinem Ohr zu fühlen, der ihn
von Sinnen gebracht, zu ihrem Selaven gemacht;
er glaubte, dieſe zauberhaften Augen zu ſehen,
wie ſie ihn angefleht zu einem Verbrechen
ſeine Hand zu reichen!

„Furchtbar! Unfaßbar!“ ſtöhnte er, die Hände
an die Schläfe preſſend.

Wie eine Viſion trat der geſtrige Abend wieder
vor ihn, wie der Haziendero, dieſer unheimliche
Mann mit dem ſtarren, menſchenfeindlichen Blick,
ihn, den noch von Jacobina's Umarmung
Trunkenen, nur an ſie Denkenden durch das
Blockhaus geführt, durch weite, düſtere Räume,
in die nur wie durch Schießſcharten ſchmale
Lichtſtreifen des Mondes gedrungen, in denen
ſein geblendetes Auge nichts unterſcheiden, ſein
Ohr, das noch berauſcht durch ihren Athem,
nichts gehört als den hellen Schall ſeiner Tritte;
wie er ihn endlich in das matt erhellte Sterbe-
zimmer, danach in ein Arbeitsgemach vor einen
Schreibtiſch geführt, wie er ihm die Feder in
die Hand gedrückt und wie er ſelbſt willenlos
geſchrieben, was ihm die harte, knarrende
Stimme dictirt. (Fortſ. f.)ſie mit ſo trauriger Miene, „Sie wiſſen, wie es
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gerettet. Man hofft, daß ſämmtliche brodlos
ewordenen Arbeiter und Arbeiterinnen bald

wieder beſchäftigt werden können.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 6. Juli 1891.

wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

t. Zwei Merſeburger, Herr Gymnaſial
Lehrer Dr. Füßlein und Herr Gymnaſial-
Turnlehrer Rettelbuſch, welche die Ferienzeit
zu einem gemeinſamen Ausflug in die Alpen be
nutzen, hatten am Freitag Abend den um 10 Uhr
hier durchfahrenden Extrazug beſtiegen, der bei
Bahnhof Eggolsheim in Bayern am Sonnabend
früh entgleiſte. (Siehe beſonderen Bericht.
Red.) Wie die genannten Herren nun an ihre
hieſigen Angehörigen telegraphiert haben, ſind ſie
beide Gott ſei Dank mit dem Schreck davonge-
kommen und unverletzt geblieben und ſetzen ihre
geplante Reiſe weiter fort. Hoffentlich ent
ſchädigt die beiden Merſeburger Herren recht
ſchönes Wetter und intereſſante Reiſeerlebniſſe
und -Eindrücke für den gehabten, auf keinen
Fall geringen Schrecken. Wir ſenden ihnen
unſern Glückwunſch zur Errettung aus Lebens-
gefahr in die Ferne nach!

Lt. Eine hier abgehaltene ſocial-
demokratiſche Verſammlung, in
welcher der Reichstagsabgeordnete für Leipzig
(Land) Geyer, über die „Getreidezölle“ und die
„Gewerblichen Schiedsgerichte“ ſprach, ſoll von
nur etwa hundert Perſonen beſucht geweſen ſein.

F. Der Nordoſtthüringer Turngau,
Kreis 13 der deutſchen Turnerſchaft hielt am
Sonntag in Weißenfels eine GauVorturner-
ſtunde ab. Die Leitung hatte Herr Gauturn-
wart Schnurpfeil Merſeburg.

s Trompeterconcert. Am Dienſtag Abend
findet im Funkenburggarten ein Abonnements
Concert des Trompetercorps ſtatt, wenn nicht
ungünſtiges Wetter eine Verſchiebung des Con
certs auf Mittwoch Abend nöthig macht.

(S) Der gegenwärtig wieder ſichtbare
periodiſche Komet, welchen im Jahre 1884
Max Wolf in Heidelberg auf ſeiner Privatſtern
warte entdeckte, wird im September eines der
ſeltenſten aſtronomiſchen Schauſpiele darbieten.
Iſt es an ſich ſchon ein ſeltenes Ereigniß, wenn
ein Komet, über einen Stern ziehend, die Licht
ſtrahlen des Fixſternes durch die zarte Komet-
maſſe hindurchſcheinen läßt, ſo darf die Bedeckung
einer der ſchönſten Sterngruppen am ganzen
Himmel, der Plejaden, durch den Wolf ſchen
Kometen, welche ſich den Beſitzern mittlerer Fern-
rohre am 4. bis 5. September dieſes Jahres zur
Beobachtung darbieten wird, als eine aſtronomiſche
Rarität erſten Ranges begrüßt werden. An den ge
nannten Tagen wird der Komet, der dann eine größere

elligkeit erreicht hat, an dem hellſten Stern der
lejaden, der Alcyone, vorüberziehen, und die

Beobachtung wird außer dem reizvollen Bilde,
welches die Erſcheinung bietet auch ein hohes
wiſſenſchaſtliches Jntereſſe haben. Jn den ſpär-
lichſten, vereinzelten Fällen in denen es gelang,
einen Stern durch Kometen zu beobachten, hat
man merlwürdiger Weiſe keine Lichtſchwächung
des hinter dem Kometen ſtehenden Sternes wahr
nehmen können, eine Beobachtung die nothwendig
dafür ſprach, daß die Kometenmaterie äußerſt
leicht ſein müſſe. Beim Paſſiren einer mit
Sternen ſo dicht beſäeten Stelle des Himmels,
wie es die Plejadengegend iſt, werde ſich nun
dies Schauſpiel in kurzer Zeſt ſo oft wiederholen,
daß die fragliche Beobachtung mit großer Sicher
heit wird gemacht werden können. Gegenwärtig
iſt der Komet noch ſehr lichtſchwach.

Lotterie. Nach dem neu ausgegebenen
Plane zur 185. königlich preußiſchen Klaſſen-
Lotterie iſt bezüglich der Ziehungen angeordnet,
daß der Beginn derſelben für die erſte Klaſſe
auf den 4. Auguſt d. Js., die zweite Klaſſe auf
den 8. September, die dritte Klaſſe auf den
12. October und die vierte Klaſſe auf den
17. November d. Js. feſtgeſetzt iſt. Die Ab-
hebung der Looſe erſter Klaſſe muß demnach
ſchon in der Zeit vom 6. Juli bis zum
20. Juli, dem Schlußtermin, ſtattfinden.

b. Zur Reinigung der Luft in Ar
beitsräumen wird neuerdings Terpentinöl
empfohlen. Zu dem Zwecke wird auf eine Liter
flaſche Brunnenwaſſer ein kleiner Eßlöffel voll
Terpentinöl genommen und das Ganze gehörig
durcheinandecr geſchüttelt, bis die Flüſſigkeit milchig
erſcheint, worauf man dieſelbe mittelſt eines Zer
ſtäubers in dem betreffenden Raume vertheilt.
Wo man keinen Zerſtäuber zur Hand hat, hilft
man ſich durch öfteres Herumſpritzen. Jmmer
iſt darauf zu achten, daß das Terpentinöl mög-
lichſt innig mit dem Waſſer gemiſcht iſt, was
ſich am milchig trüben Ausſehen am beſten be
urtheilen läßt. Durch das flüchtige Terpentinöl
werden eine Menge in der Luft enthaltene mikro-
ſkopiſche Organismen getödtet und unſchädlich
gemacht, ſowie auch eine Menge in der Luft ent-
haltene Riechſtoffe zerſetzt.

Der rothe Mohn iſt ſo recht die
Blume der Mittſommerzeit. Wenn er ſich auf
thut, wird man des Sommers inne. Um dieſelbe
Zeit bedeckt der Hollunderſtrauch ſich mit Blüthen.
Jn dem glänzenden Weiß ſeiner Dolden und
dem brennenden Roth des Mohns blüht der
Sommer ſich aus. Es iſt die Zeit, in der Alles
auf der Höhe der Entwickelung ſteht. Um dieſe
Zeit nimmt das Wetter einen, wenn man ſo

ſagen darf, leidenſchaftlichen Charakter an. Man
ſieht Felder, Gerſtenfelder zumal, ſo mit Mohn
durchſetzt, daß weithin die Flur blutroth gefärbt
erſcheint. Man ſagt, daß der Mohn gern auf
Schlachtfeldern blüht. Der Volksglaube iſt wohl
hervorgerufen durch die Farbe der Blume; es
ſcheint das Blut der Erſchlagenen zu ſein, das
aus der Erde emporblüht. Jndeſſen iſt es leicht
zu erklären, weshalb der Mohn auf Schlachtfeldern
häufig iſt. An ſolchen Orten pflegt eine Gras-
nutzung nicht ſtattzufinden, daher iſt dort der
Mohn ſicher davor, geſchnitten zu werden, ehe
er ſeine Samen gereift hat. Er blüht aber gerade
um die Zeit der Grasmahd. Darum hält er
ſich auch auf Feldern ſo gut, weil er um die
Zeit, da das Getreide gemäht wird, ſeine Körnlein
ſchon auf den Boden ausgeſtreut hat.

Wieder ſtehen wir in der angenehmen
Zeit, wo ſich Jedermann und beſonders die kleine
Welt an dem Genuſſe der ſo beliebten und in
ſanitärer Beziehung ſo empfehlenswerthen Kirſch
frucht erquickt. Leider iſt mit dem Genießen
derſelben inſofern eine das Leben bedrohende Ge
fahr verbunden, als die Kerne, welche in leicht-
ſinniger und unbeſorgter Weiſe von ſo Vielen
mit verſchluckt werden ſchlimme Ent-
zündungen im Darmcanale hervorrufen
können. Es ſeien demnach Eltern und Erzieher,
die in dieſer Angelegenheit noch vielfach eine ſehr
laue Anſicht an den Tag legen, beſonders ange-
wieſen, ihre Kinder auf den gedachten Uebelſtand
aufmerkſam zu machen und zur Vorſicht zu er
mahnen.

Die ſchönen Ausſichten auf eine
gute Rebhühnerjagd ſind an vielen Orten
vollſtändig vernichtet worden, indem ſich heraus-
geſtellt hat, daß die brütenden Hennen die Neſter
theilweiſe verlaſſen haben. Der Grund hiervon
iſt offenbar in dem Umſtand zu ſuchen, daß ſie
die Eier vor dem vielen Regen nicht mehr zu
ſchützen vermochten und das Brüten daher lieber
aufgaben. Die jungen Haſen ſcheinen durch
das Regenwetter nicht gelitten zu haben.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein neuer Ausbruch des

Veſuvs) wird befürchtet. Der Lavaſtrom
droht, ſich in den hinter dem Obſervatorium be
findlichen VetranaGraben zu ergießen. Mittwoch
drangen zwei Braſilianer, Silva Jardim und
Joachim Carneiro, bis zum Kraterrande vor
und wurden dort von Rauchwolken eingehüllt;
Jardim ſtürzte in den Krater, während
Carneiro von dem Führer gerettet wurde und
mit einer leichten Verletzung davon kam.

(Heuſchrecken in Jndien.) Aus Caleutta
wird telegraphiert, daß zahlloſe Schwärme von
Heuſchrecken Hazaribagh (Diſtrict Bengalen)
heimgeſucht und großen Schaden angerichtcet haben.

(Eine Brücke über den Niagara-
Fall.) Aus Ottowa wird berichtet, daß ſich
dort eine eigene Geſellſchaft zur Erbauung einer
Brücke über den Niagarafall gebildet habe. Die
Erlaubniß zu dem kühnen Bau iſt bereits ertheilt
worden.

(Unfälle und Verbrechen.) Die
Pulvermühle bei Hörsholm auf Seeland
iſt in die Luft geflogen. Mehrere Ar-
beiter wurden getödtet und der Vorſteher leicht
verwundet. Ueber den Wirbelwind in
Crefeld. Ueber den Schaden, welchen der
Wirbelwind in Crefeld und Umgegend angerichtet
hat, wird weiter gemeldet, daß mehrere Perſonen
in der zum Bundesſchießen errichteten Feſthalle leicht
verletzt wurden. Der in Süchteln an Häuſern, Bäu-
men und Vieh angerichtete Schaden beträgt min-
deſtens 600 000 Mark. Die durch den Einſturz des
Ringziegelofens verſchütteten Arbeiter ſind ſämmt-
lich lebend hervorgezogen worden. Jn Anrath
blieb faſt kein Haus verſchont. 40 wurden ganz
zerſtört und gegen 100 beſchädigt. Mehrere
Perſonen wurden verwundet und eine getödtet.
Der Schaden beziffert ſich auf 400000 Mark.
Die Rettungsarbeiten, ſowie Geldſammlungen für
die am meiſten Betroffenen ſind im Gange.
Aus Speyer wird unterm 3. Juli gemeldet:
Durch eine Feuersbrunſt am geſtrigen Tage
ſind die Maſchinen und Lagerräume des Dieffen-
vacher'ſchen Mühlenanweſens völlig zerſtört.
Der Georgenthurm, der letzte Reſt der alten
Stadt, iſt gänzlich ausgebrannt. Es war
ein entſetzlicher Anblick, als der Dachſtuhl mit
den drei Glocken und der Uhr einſtürzte. Die
gefährdete Dreifaltigkeitskirche iſt gerettet. Der
Schaden iſt ſehr groß. Die Feuerwehr war
während der ganzen Nacht beſchäftigt. Ueber die
Entſtehungsurſache des Feuers iſt Sicheres nicht
bekannt. Olten, 5. Juli. Bei einer Vergnüg-
ungsfahrt des Fahrvereins „Olten“ nach Biel
auf der Aare ſchlug bei Wangen ein Schiff
um, wobei gegen 12 Perſonen ertranken.

Charleſton (WeſtVirginia), 4. Juli. Unweit
Charleſton fand heute auf der KanawaMihigan-
bahn ein Eiſenbahnunfall ſtatt. Während
der Eiſenbahnzug den Brückenbock paſſicrte
brach letzterer zuſammen. Der Gepäck-
ſowie zwei Paſſagierwagen ſtürzten in einer
Höhe von 30 Fuß auf den Boden herab. Nach
den bisherigen Meldungen wurden 13 Perſonen
getödtet und 58 verletzt. Nur ein Paſſagier blieb
unverletzt.

(Ein furchtbares Unglück) ereignete
ſich, wie ſchon kurz gemeldet, am Dienſtag Abend
in Bremen auf der Weſer unterhalb der Eiſen
bahnbrücke. Vierzehn Schlengenarbeiter, welche
tagsüber an dem Separationswerk unterhalb

der Kaiſerbrücke beſchäftigt geweſen waren,
hatten gemeinſchaftlich in einem Dielenſchiff
die Heimfahrt weſerabwärts angetreten um
nach ihren Wohnungen in Haſenbüren und
Seehauſen zurückzukehren. Das Boot war
überfüllt und daher bei dem in Folge des hohen
Waſſerſtandes ziemlich reißenden Strom ver-
muthlich nur ſchwer zu regieren geweſen.
So lief es die erſte eiſerne Fahrwaſſertonne
unterhalb der Eiſenbahnbrücke an, zerſchellte
und verſank augenblicklich in die Tiefe. Hinzu-
eilenden Booten gelang es, leider nur noch vier
der Verunglückten dem naſſen Grabe zu entreißen.
Die übrigen zehn ſind ertrunken. Die meiſten
Verunglückten hinterlaſſen Frau und Kinder.

f (Falſcher Feueralarm.) München,
4. Juli. Heute Nachmittag 2/, Uhr wurde
Großfeuer im Hoftheater gemeldet; der Alarm
ſtellte ſich jedoch als vollſtändig gegenſtandslos
heraus und wird auf die Unvorſichtigkeit oder
den Muthwillen eines Fremden zurückgeführt.

(Ein kaum glaublicher Vorfall)
wird der „Straßb. Poſt“ unterm 28. Juni aus
Paris gemeldet. Am genannten Tage gegen
10 Uhr Abends kam der Thürhüter des Hauſes
Rue Jacob Nr. 46, Namens Ludovici, athemlo
auf zwei Friedenswächter zugelaufen und meldete,
daß einer ſeiner Miether, der im zweiten Stock
wohnende Baron de Plinval-Salgues, mit ſeinem
Gewehr ein Schnellfeuer auf alles eröffnet habe,
was ſich auf dem Hofe zeige. Die Friedenswächter
folgten dem aufgeregten Manne ungläubig, fanden
aber die Beſtätigung vor. Jn einem Fenſter des
zweiten Stockes lehnte ein junger Mann auf der
Brüſtung, welcher unaufhörlich aus einem
Lefaucheuxgewehre auf den Hof hinabſchoß An
ſeiner Seite ſtand ein Weib mit wild aufgelöſten
Haaren, welches ihm die Patronen reichte. Die
Poliziſten forderten den Schützen auf, die Waffe
wegzulegen. Darob erhoben aber Mann und Weib
ein großes Geſchrei und riefen „Jhr ſeid Mörder!
Jhr müßt ſterben!“ Sofort fiel ein Schuß und ein
zufällig über den Hof gehendes junges Mädchen
ſtürzte getroffen zu Boden. Mittlerweile hatten
ſich Hunderte von Menſchen auf der Straße an-
geſammelt und auch der Polizeikommiſſar traf
ein. Es galt nun, zu der Wohnung des Paares
vorzudringen. Der Eingang war aber am andern
Ende des Hofes, der von dem Baron fortwährend
unter Schnellfeuer gehalten wurde. Sechs be-
herzte Männer erboten ſich zu dem gefährlichen
Unternehmen. Zwei Poliziſten wurden bei dem
Anſturm verwundet. Als aber Baron Plinval
und ſeine Geliebte ſahen, das die Angreifer nicht
aufzuhalten waren, warfen ſie zwiſchen dem
Schießen noch mit Hausgeräth nach den An-
greifern, wodurch die Lage noch ſchwieriger wurde.
Nun traf auch die Feuerwehr auf dem Kampf-
platze ein und ging ſofort mit der großen Leiter
zum Angriff vor. Ein Feuerwehrmann erhielt
eine Schußwunde und konnte nur mit Mühe
geborgen werden. Endlich, nach fünfſtündigen
Kampfe gelang es den Poliziſten, zu der zur
Wohnung führenden Treppe vorzudringen, welche
man noch ſtark verbarrikadirt vorfand. Die
Aufforderung, ſich zu ergeben, beantwortete Baron
Plinval mit neuen Schüſſen, und nun fing die
Feuerwehr an, die Barrikade mit Feuerhaken
zu zerſtören. Da muß dem ſchießenden Baron
klar geworden ſein, daß er ſich nicht länger
halten könne. Jn der einen Hand einen Stock-
degen, in der andern das Gewehr, ſtürzte er ſich
aus dem Fenſter in den Hof hinab; ſeine Ge
liebte ſprang hinter ihm her. Jm Nu waren
die beiden dingfeſt gemacht ſie waren aber durch
den Sturz ſo ſchwer verwundet worden, daß ſie
in das Krankenhaus geſchafft werden mußten.
Dort ergab ſich, daß beide an Verfolgungswahn
litten, nebenbei aber einen furchtbaren Rauſch
hatten. Jm weitern Verlaufe des Verhörs hat
der Baron eingeſtanden, daß er ein gewohnheits-
mäßiger Abſynthtrinker ſei. Durch unglückliche
Spekulationen habe er kürzlich 100000 Francs
verloren und ſei nun ohne Mittel. Unbegreif-
lich bleibt, daß man nuhezu eine ganze Nacht
gebraucht hat, um die beiden unſchädlich zu
machen.

(Eine eigenthümliche Pfändung) hat
ein Gerichtsvollzieher in Deggendorf in Bayern
in dem Dorfe Rettenbach vor einigen Tagen
vorgenommen. Weil! der dor!ige K.iegervercin
ſich weigerte, eine einer Muſikgeſellſchaft ſchuldige
Summe von etwos über 20 Mark zu zahlen,
erſchien der genannte Beamte und pfändete die

Vereinsfahne.
(Zum Eiſenbahnunglück in der

Schweiz.) Die Beſürchtung, welcher gelegent-
lich des Eiſenbahnunglücks in Mörchenſtein wieder
holt Ausdruck gegeben wurde, es könnten Leichen
mit dem Waſſer fortgeſchwemmt ſein, ſcheint ſich
leider zu beſtätigen. Jn den letzten Tagen landete
in Druſenheim am Rhein (Niederelſaß) eine weib-
liche Leitte, der ein Arm und der untere Theil
eines Beines fehlte. Die Leiche wurde dort be-
erdigt. Jn Fort Louis ſind weitere 2 Leichen
gelandet; die eine wurde als diejenige eines
Freiburger Studenten erkannt und von den An
gehörigen bereits abgeholt.
e

Civilſtands-Regiſter.
Vom 25. Juni bis 5. Juli 1891.

Eheſchließungen: der Sergeant und Regiments
Quartiermeiſter Karl Beer mit Marie Auguſte Kämpfe,
Oberaltenburg 9; der Schneider Karl Franz Ehrenfried
Schmidt mit Thereſe Pauline Kunth, Unteraltenburg 42;
der Lehrer Heinrich Wilhelm Fachmann mit Minna
Friederike Margarethe Coja, in Halle a. S.

Geboren: dem Dachdeckermſtr. K. Hetzer ein S.,

Schmaleſtr. 6; dem Schloſſer H. Schönwälder eine T.,
Friedrichſtr. 8; dem Maler E. Mittenzwei eine T., Halleſche
Str. 8; dem LandeskaſſenAſſiſtent G. Petſch ein S., Roß
markt 2; dem Fabrikarb. J. Heſſe ein S., Neumarkt 76;
dem Modelltiſchler R. Frenzel eine T., Breiteſtr. 16; dem
Procuriſt A. Deckert eine T., Dom 5; dem Buchhalter
R. Süß eine T., Weiße Mauer 3; dem Bureau-Aſſiſtent
F. Eckardt eine T., Lauchſtädterſtr. 14; dem ViceWacht-
meiſter R. Häsler ein S., Roſenthal 1; dem Hutmacher
J. Riesner eine T., gr. Sixtiſtr. 8; dem Kaufmann O.
Zachow ein S., Steinſtr. 6; dem Schloſſer L. Heß ein S.,
Annenſtr. 3.
Geſtorben: der Penſionär Heinrich Gottfried Bröer,
79 J., Meuſchauerſtr. 4a der Tiſchlermſtr. Hermann
Böhme, 60 J., Krautſtr. 7; des Handarb. W. Patzſchke
todtgeb. S., Sixtiberg 17; des Fabrikarb. R. Krämer T.
Frieda Clara, 6 M., Saalſtr. 2; des verſtorb. Oeconom
H. Wolf T. Jda Fanny, 11 J., Steinſtr. 6; des verſtorb.
Tiſchler G. Hiller Wittwe Caroline geb. Koſel, 79 J,
Saalſtr. 12; des HülfsBahnwärter R. Petraſch Ehefrau
Friederike geb. Krug, 52 J. ſtädt. Krankenhaus des
Fabrikarb. F. K. Reichert S. Friedrich Karl, 3 M., Unter
altenburg 42.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Anna Marie, T. des Wachtmſtrs.
im Königl. Thüring. Huſaren-Regmt. Nr. 12, Zinzly.
Getraut: der Quartiermſtr. im Königl. Thüring. Huſ.
Rgmt. Nr. 12 Karl Beer hier mit Frau Marie Auguſte
geb. Kämpfe. Beerdigt: den 4. Juli die hinterl
zweite T. des Rohrhändlers Hermann Wolf

Stadt. Getauft: Richard Gerhard, S. des Rechts
anwalts und Notars Baege Karl Ernſt, S. des Schneider
meiſters Baldauf; David Louis Karl, S. des Schuh
machers Pelz. Getraut: der Lehrer H. W. Fachmann
in Halle a. S. mit Frau M. F. M. geb. Coja hier.
Beerdigt: den 3. Juli der Müllergeſelle Schubert den
4. die jüngſte T. des Handarb. Krämer die Ehefrau des
HülfsBahnwärters Petraſch in Neumark; den 5. die
Wittwe des Tiſchlers Hiller.

Gottesackerkirche Donnerſtag Nachmittag 5
Uhr, Gottesdienſt. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Friedrich Karl, S. des
Handarb. Reichardt; Emma Anna, T. des Fabrikarb.
Pohle. Geſtorben: der S. des Handarb. Reichardt.

Neumarkt. Getauft: Hermann Paul, S des
Geſchirr führers Wittig Beerdigt: der Penſionär Bröer;

de Srerwſir Böhme; der Dienſtknecht Sanitz auf dem
erder.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Aachen Maſßftrichter 4 pTt. Eiſenbahn

Prioritäten. Tee nächſte Ziehung finde: Ende Juli
ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca pCt. bei der
Auslooſung übernimnt dar Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicher
ung für eine Prämie von 4 Pfg. pro 100 Guldev.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
7. Juli. Wolkig, veränderlich, ſonnig, warm,

ſchwül, ſpäter vielfach Gewitter und Regen,
lebhaft windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Kaufleute, Magazinier, Verkäufer, überhaupt

alle, de a B. ſchä ignig ein Waf u der Hände
u. ſ. w. (rforde.c, ſchützen ſich am ſicher t gegen die Nach
theile, die der Wechſ l von Näſſe und Kält: bedingt, wenn
ſte ſich beim Waſchn ne gän lich ſchärfefr en Seife
bedienen wie z, B. d. vo zügüch i Doerings Seife.
Dieſe r inigt ſehr, iſt die H. ut nicht an er zieht ihr
nicht das Fer uad v hind et ſomit das Aufſpringen und
Pöthen derſe'ben. Dieſe Vorſicht iſt um ſo d ngender an
zurat' ls e ſeit cufg ſprungene Heut der f.uchtbare
Boden zu Jnf ons-K an eiten iſt und andercrfeits
Doerings Seife, obſchon die beſte Seife der Welt, nur
40 Pfg. koſtet Es würde der tägliche Ve brauch nicht cin
mal 1 Pfennig be ragen. Zu ha en in Merſeburg bei
Wilhelm Kieslich und Oskar Leberl.

EngrosVerkauf: Doering Co., Frankfurt a. M.

A n zeigen.
Mobiliar-

PMachlaß- Auction.
Mittwoch, den S. d. Mts. von Vor-

mittags 9 Uhr an ſollen im „Caſino“
vor dem Sixtithore:

2 Sophas, 1 Verticow, l Ausziebhetiſch,
1 Klapptiſch, div. g dere Tiſche, Stühle,
Kommoden, l Kleiderſtänder, Wettftellen,
Federbetten, l Kanonenofen, Spiegel,
Wilder, Ahren, Küchen- und Hausge-
räth, ſowie 1 große VBarthie Amhänge,
WMäntel, Kleiderſtoffe und dergl. mehr
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

Meiſeburg, den 6. Juli 1891.

Carl Rindfieisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichts Taxator.

III
in Merſeburg.

Ein n der Lauchſtädt. r. aße vel. Wohnhaus
mit Hintergebäude, gr. Hoſraum und Stallungen,
zu jedem Beſchäſ- paſſend, iſt ſofort preis-
w. th zu verkaufen durch Carl Rind-
Heisch, Merſeburg, Burgſtraße 13.

dKlettenwurzel-Haaröl
feinſtes beſtes Toilettenöl zur Erhaltung Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 u. 50 Pfg. empfiehlt

Gustav Lots Nachül.
III. Etage, beſteh. aus 2 St

2 K. Küche, peiſe-
kammer und allem Zubehör, auf Wunſch etwas
Garten, zu vermiethen und 1. October zu be-
ziehen. Karlſtraße 5, part.

Lauchſäderſtraße 7 iſt die obere Etage
ſofort zu vermiethen und 1. October zu beziehen.
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Verſteigerung.
Mittwoch, den 8. d. Mts., Vormittags

9 Uhr verſteigere ich im „Hotel zum halben
Mond“ hier
1. zwangsweiſe: I Einſpänner-Leiterwagen.
2. freiwillig: einen Poſten Schnitt-

und Wollwaaren.
Merſeburg, den 6. Juli 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

2 Wieſen Verpachtung
Donnerstag, den 9. Juli von

Vormitt. 9 Uhr ab ſoll in der ZöſchenerO Ritterguteaue die heurige Nutzung von ciren

S 100 Morgen alter und ca. 100 Morgen
meiſt ſehr ſchön beſtandener und ſchmutzfreier

G Wieſen meiſtbietend verpachtet werden.
Zöſchen, den 3. Juli 1891.7 F. Taube, Förſter.

h

M. 650,000.
Kloſtergelder ſollen à 3 auf

Ackerhypothet ausgelieben werden, und ſind
Meldungen unter H. F. 790 an Rudolf
Moſſe, Magdeburg zu richten.

Se vMargarine.
(Marke: „Triumpf.“)

Der Naturbutter am ähnlichſten.
C à Pf. 80 Pfg.
Zuletzt prämiiert mit der goldenen Medaille in Brüſſel.

Stets friſch auf Lager
und Alleinverkauf für Merſeburg

bei unſerem Vertreter Herrn

Otto TZachow.
Erſte Elberfelder

Margarin- und Butterfab ik von
Gebr. Baum, Elberfeld.

Neue VollHeringe
empfiehlt Gust. FPuses.

Rudolf Mosse,
Louis MHeise,)

Halle aS.von 8--7 Uhr geöffnet,
beſorgt pünktlich u. zu den Original- Preiſen

der Zeitungen, ohne Speſen,

Jnſerate jeder Gattung,
z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths-, Stellen
geſuche, Guts und GeſchäftsAn u. Verkäufe 2c.

an alle Zeitungen des In-
und Auslandes.

Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. Koſtenvoranſchläge und Kataloge gratis

Halle Leipzig Berlin. Fernſprecher 151,

Ein Logis, 2 St., 2 K., Küche iſt zu vermieth.
und kann ſofort oder 1. October bezogen werden.

Auch iſt ein Pferdeſtall zu 6 reſp. 8 Pferden
zu vermietbeon. Bcreiteſtraße 13.

Eine Wohnung mit Zubehör iſt zu ver-
miethen. Preußerſtraße 14.

Eine Wohnung für kleinere Familie zu ver
miethen, 1. October zu beziehen. Vorwerk 23.

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver
miethen und 1. Juli zu beziehen. Zu erfragen

Weißenfelſerſtraße 18.
Hübſche Parterrewohnung, 4 Zimmer, Kam-

mer, Küche, Breiteſtraße 8, iſt zum 1. October
für 240 Mk. zu vermiethen.

Näheres zu erfragen Roßmarkt 7, part. links.

De Wohnung des Herrn OberRegierungs-
C Rath Knappe iſt wegen Verſetzung ſofort zu

vermiethen und 1. October 1891 zu beziehen.
Befſichtigung: Vormittags v. 11--1 Uhr, Nach

mittags v. 4--7 Uhr. E. M. Teuber.
E. Größere Wohnung
auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort
zu beziehen. Wo? ſagt die Kreisblatt- Expedition.

Zwei freundliche Wohnungen im Vorder-
hauſe und eine kleinere Wohnung im Hinter
hauſe ſind zu vermiethen und 1. October zu
ekiehen M eumarkt 10.

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben mit
Zubehör iſt zu vermiethen. Zu erfragen

enfetſer ſtraße 8
Ein Logis, 2 Stuben, 2 Kamm., große Küche

nebſt Vorgarten und Zubehör von jetzt ab zu ver
miethen und 1. October zu beziehen.

C. Heuſchkel, Leunger Straße 4.

2 bis 3 Arbeiter
für die Kiesgrube finden h bei

r
X
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15. Auguſt oder 1. September geſucht.
C. L. Zimmermann.

Goamaeneneees
K aum ein anderes Nahrungs- und Genussmittel hat eine solche internationale Vor-

breitung durch die ganze Welt erlangt, wie die

Chocoladen- und Cacao
Fabrikate

von Gebr. Stollwereck, Köln a. Rh.
Wo immer die Cultur ihre Wege bahnt sind sie als Nahrungs- und Labe-

Mittel willkommen, um bald unentbehrlich zu werden.
Die sorgfättigste Auswahl und die auf vieljähriger Erfahrung beruhende Behandlung und

Verwendung der Rohproducte, die Fabrikation unter Anwendung der neuesten und besten zu
dem Zwecke in eigener Maschinenfabrik gebauten Maschinen, die völlige Reinheit der Fabrikate
haben diesen ihren Weltruf geschaffen und erhalten.

Die Preise sind so gestellt, wie sie vur die bedeutenden Einkäufe der Robhstoffe
und der ausgedehnte Fabrikbetrieb ermöglichen.
Man achte beim RinKkauf auf die Fabrikmarke und volle Firma, womit alle Tafoln

und Schachteln versehen sind.
Vorräthig in Herseburg b. Alb. Bächsenschuss, Heinr, Schultze jr., Cond,

C. F. Sperl und bei F. O. WVirth
in Lützen bei William Sack
in Schafstäckt bei C H. Stammer und bei Apotheker A. Strebel
in Schkeuditz bei Ad. Ruhbl und bei M. Wegner.

Magdeburger Fahnen-Fabrik,
B. IOohr, Magdeburg

offeriert:

X Pahnen und FPIaggen in allen Arten,
Schärpen, Abzeichen, Schleifen ete.

Grosse Geld- Lotterie
Frankfurt a. VI.

S 4170 Geld ewinne,darunter Haupttreffer von

100.000 50 000
LOOSE à 5 Maric.

(Porto und Liste 20 Pfg. extra)
rersendet Plektrotechnische Ausstellung,

Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Nain.

Die vortheilhaftesten Singer- Nähmaschinen
kauft man billigst bein Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer 3.

e c r r e e e e re e e e e c c er
Das nach den geſetzlichen Vorſchriften für jeden Arbeitgeber unentbehrliche

Kontrollbuch
z zur Invaliditäts- und Alters-Verſicherunng
7 für Betriebe bis zu 200 500 1060 Arbeiter

M. 2, 4,und die für Mitglieder der Berufsgenoſſenſchaften entworfenen

m Lohnbücher
für Wetriebe bis zu 4(0 und bis zu 1000 Arbeiter 2

M. 2, M. 4, 2hält ſtets vorräthig Die Kreisblatt- Expedition.s r
W 2240 Stück 2—2 jährige

prima Wesermarsch Färsen und Bullen zur Zucht
und Maſt, desgl. beste hochtragende Kühe ſtehen

von Mittwoch, den S d. Mts. ab
bei mir zum Verkauf.
Louis W iürnberger, Merſeburg.

Cibils Fleischextracte
ſind die beſten, nahrhafteſten u. daher im Gebrauch

die billigſten.
m General-Depot der Cibils Fleischextracte S

Max Koch, Hoflieferant,
mm Conſerben-Fabrik Braunſchweig

Aeneral- Verſammlung
des Halle ſchen Vereins zur

Windmühlen-Aſſecurranz.
Sonnabend, den 18. Juli er., Vormittags

10/, Uhr zu Halle a/S. im Gaſthauſe
„zum Prinz Carl“.

Tagesordnung
1. Bericht über die Rechnungslegung.
2. Beamtenwahl und Rechnungsleg ung
3. Beſchluß über Statutenänderung, namentlich

Einführung feſtſtehender Beiträge.
Halle a/S, den 15. Juni 1891.

Der Vorsieteende.
Elze, Rechtsanwalt in Halle a/S.

Privat Unterricht
während der Ferien.

Schüloer, welche ſich an Nachhilfekurſen
in Deutſch, Franz., Engl. und prakt. Rechnen be
theiligen wollen, mögen ſich melden.

A. Müller, Sprachlehrer,
Gotthardtsſtr. 7, 2 Tr.

Merſeburg. Landwehrverein.
Sonntag, den 12. d. Mts,, Nachmittags

4 Uhr
Quartalversammlung

S im Tivoli RWegen Beſchlußfaſſung über Statuten Aender-
ung wird das Erſcheinen ſämmtlicher Vereinsmit
glieder vorausgeſetzt. Das Directorium.

Funkenburg.
Den re den 7. Juli 1891,

Abends 8 Uhr
Abonnements- Concert

ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung des Stabetrompeters W. Stutzer.
Billets im Vorverkauf ſind zu haben bei den
S Herren Weyer, Bahnhofſtr Heuer,

(Firna A. Wieſe) Buruaſtraße; Matto. Roß-
marft; Schultze, kl. Ritterſtraße.

S Bei ungünſtiger Witterung wird
das Concert auf Mittwoch Abend
verſchoben.

KincderplIatz.
Benoit Ahlers

S Affentheater u.

S Circus
aus Hamburg.

Das beliebteſte und bekannteſte
in dieſer Art

Bis Miüttwoch, den s. Juli hier,
S täglich

Zwei große Vorſtellungen.
Anfang 4 und 8 Uhr.

Preise: I. Rang 1 Mk., II. Rang 60 Pfg.,
Gallerie 30 Pfg Kinder bis 10 Jahre, ſowie Mi-
litairs bis Wachtmeiſter einſchließlich zahlen J. und
II. Rang die Hälfte und Gallerie 20 Pfg.

Hochachtend

Benoit Anhlers, Director.

Tivoli Theater.
Montag, den 6. Juli 1891.

Letztes Gaſtſpiel des Character-
Komikers Herrn Ieinr. Fischbach

vom Hoftheater zu Weimar.
Robert und Bertram,

Große Poſſe mit Geſang und Tanz.

Sowmwertheater-unkenburg.
Mittwoch, den 8. Juli 1891.

Jn vollſtändig neuer Bearbeitung mit
neuen Coſtümen.

Der Rabe von Merseburg.
Hiſtoriſches Schauſpiel von Georg Runeky.

R Alleiniges Aufführungsrecht:
Die Direction.

Theater in Bad
Dürrenberg Keuſchberg.

Dienſtag, den 7. Juli 1891.
Nochmaliges Gaſtſpiel des Charaecter-
Komikers Herrn Heinrich Fisch-
bach vom Hoftheater in Weimar.

Mein Leopold.
Volksſtück in 3 Acten von Adolf L'Arronge.

Georg Zauner, Director
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Dienſtag, 7. Juli. Anfang 7
Uhr. Das Glöckchen des Eremiten. Altes

Für die Redaction verantwortlich: G uſt. Leid holdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von K, Leidholdt.
Theater. Dienſtag, 7. Juli. Geſchloſſen.
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